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X. Iahrg.

^ Wesen-gleichheit von Sozialdemokratie 
und Anarchismus.

Angesichts der interessirten, und deshalb das Gegentheil des 
beabsichtigten Zweckes wirkenden Bem ühungen unserer sozial- 
demokratischen Hetzprefse, die geistige W ahlverwandtschaft zwischen 
sozialdemokratie und A narchism us in das Gebiet der gegneri- § 
!chen Tendenzlügen zu verweisen, dürfte der H inw eis nicht  ̂
uninteressant erscheinen, daß die in  Rede stehende, den Sozial-  ̂
bemokraten au s naheliegenden M otiven so überaus fatale T h a t-  ? 
sache bereits in den Akten eines vor bald 50 Ja h re n  in  P a r is   ̂
E rhandelten Prozesses in formell wie materiell völlig einwand- - 
ueier Weise dargethan worden ist. E s handelt sich um  die in  ̂
ber P a rise r Kriminalistik des Ja h re s  1847 a ls  „atkairo ätz3 i 
ovwwunist68 —  m a te r ia lis ts s "  gebuchte SchwurgerichtSverhand- 
^Ung gegen 10 Arbeiter, M itglieder eines Geheimbundes, der 
°ie A usrottung  des P rivateigenthum s durch die Kam pfm ittel 
bes D iebstahls, der B randstiftung und des M orde« auf sein 
Program m  geschrieben hatte. E in  p aar Angehörige dieser saubern 
Gesellschaft, welche bei einem Einbruchsdiebstahle in  der R ue 
^ain t-H onorö  vom P o rtie r  überrascht und der Polizei über
geben wurden, legten nach einigem Zögern ein umfassendes Ge- 
uändniß ab. S ie  erzählten u. a., daß sie im vorhergegangenen 
Jahre sich in einer Winkelkneipe der Vorstadt a ls  Zweckgcnossen- 
^ a s t  konstttuirt hatten und sich den Umsturz der bestehenden 
gesellschaftlichen O rdnung  a ls  Z iel steckten. S ie  hätten sehr bald 
Angesehen, daß S traßenaufläuse und Barrikaden dazu nicht viel 
saugten, sondern daß m an sich der von den Wissenschaften der 
Physik und Chemie dargebotenen Kam pfm ittel bedienen müsse, 
^ in  T heil der Affiliirten w ar dafür, P a r t s  durch B randbom ben 
an allen Ecken und Enden in F lam m en zu setzen und alsdann  
sine „B artholom äusnacht des K ap ita ls"  folgen zu lassen. 
Andere befürworteten den Gebrauch von noch geheim gehaltenen, 
aber unfehlbar wirkenden chemischen Mischungen, zu deren Her- 
uellung m an aber eines gewissen Geldbetrages bedurfte. Dieses 
Geld sollte eben der D iebstahl schaffen, dessen V erübung seine 
Urheber und bald darauf die noch auf freiem F uß  befindlich 
gewesenen „Genossen" den Behörden in die Hände lieferte. I n  
den W ohnungen der „Genossen" vorgenommene Haussuchungen 
förderten eine ganze Blum enlese sozialrevolutionärer B rand- 
Ichriften zu T ag e , u. a. zahlreiche Exemplare des von Cabot, 
eines noch heutigen T ages in französischen und deutschen S o - 
iialistenkreisen hochangcsehenen sozialistischen Eigenlhumsbckämpfers, 
herausgegebenen B la ttes  „ k o p u la iro " , ferner den 6 oäo  äe  la  
eom w unautö  des nicht m inder hoch in  der Werthschätzung der 
Modernen Genossen stehenden Dezami und sozialistische Pam phlete 
ähnlichen Kalibers. Auch erklärten die Angeklagten m it cynischer 
Frechheit, daß sie erst au« der Lektüre und dem S tu d iu m  dieser 
Schriften zu ihren R aub- und M ordbrennerprojekten die An- 
regung geschöpft hätten. S ie  wurden zu Freiheitsstrafen von 
zwei- bis zehnjähriger D auer verurtheilt.

politische Tage-schau.
D er „ R e t c h s a n z e i g e r "  bringt folgende halbamtliche M it

theilung: „Z u  den in der Ah l w a r d t ' s c h e n  Broschüre „ N e u e  
E n t h ü l l u n g e n  J u d e n f l i n t e n "  enthaltenen Angaben, die 
geeignet find, ganz f a l s c h e  V o r s t e l l u n g e n  ü b e r  d i e  B e 

s c h a f f e n h e i t  e i n e s  g r o ß e n  T h e i l s  u n s e r e r  I n -  , 
f a n t e r i e b e w a s f n u n g  zu erzeugen, und zu den über diese ! 
Broschüre in mehreren Zeitungen stattgehabten Besprechungen 
wird nachstehendes veröffentlicht: 1) D ie Kommanditgesellschaft
aus Aktien (Ludwig Löwe, B erlin ) w ar kontraktlich verpflichtet, 
das M ateria l zu dem H aupttheil des Gewehres —  dem Lauf —  
von der königlichen Äewehrfabrik S p a n d a u  in  Form  von Lauf
stäben zu beziehen. D ie der F irm a  gelieferten Laufstäbe find 
identisch m it den seitens der drei königlichen Gewehrfabriken ver
arbeiteten. D a  von der Beschaffenheit des L aufm aterials wesent
lich die Kriegsbrauchbarkeit der Waffe abhängt, so liegt in dem 
vorerwähnten Umstände eine Sicherheit fü r die Letstungstüchtig- 
keit der Löwe'schen Gew ehre; auch haben sich bis jetzt nach etwa 
l '/s jä h rig e m  truppenm äßigen Gebrauch dieser W affen besondere 
M ängel nicht bemerkbar gemacht. W ährend der ganzen D auer 
der Fabrikation dieser Gewehre haben ferner Kontrolbeschüfle 
seitens der Gewehrprüfungskommission stattgefunden, und haben 
sich bei diesen Beschüssen keinerlei Anstünde ergeben. 2 ) D ie 
F irm a  Löwe w ar durch Kontrakt verpflichtet, bis u lt. J a n u a r  
1892  die letzten W affen der ihr übertragenen Lieferung von 4 2 5  000  
Gewehren abzugeben, nicht, wie in der Broschüre gesagt ist, am 
1. J a n u a r  1892.*) M itte  J a n u a r  d . J .  sind die letzten Gewehre 
der genannten Fabrik abgenommen worden. 3) D er F irm a Löwe 
ist nicht ein G ew ehrpreis von 58 M ark gezahlt worden, wie die 
Broschüre behauptet, sondern ein erheblich niedrigerer. U nter Z u 
grundelegung des Gewehrpreises in den königl. Fabriken kann die 
F irm a Löwe etwa 2 bis 4 M ark an  jedem Gewehr verdient 
haben, nicht 30  M ark, wie der Verfasser der Broschüre behauptet. 
4) Gegen die Angeschuldigten, soweit sie der M ilitärgerichtsbar
keit unterstellt sind, ist gerichtliche Untersuchung eingeleitet. 5) 
D em  S ta a tsa n w a lt  ist von der Sache M ittheilung zugegangen 
m it dem Anheimgeben, seinerseits die erforderlichen Schritte 
zu thu n ."

*) Das ist ein auffälliger Irrthum  der halbamtlichen Mittheilung. 
I n  der Ahlwardt'schen Broschüre ist nicht der 1. J a n u a r ,  sondern 
der 1. J u l i  1892 als Endtermin angegeben. Die bezügliche Stelle der 
Broschüre lautet wie folgt: „Mit Herrn Direktor Jsidor Löwe hat der 
S taat im Jahre 1890 den Bertrag wegen Lieferung von 425000 Ge
wehren abgeschlossen. Letzte Lieferungsfrist war am 1. Ju li 1692, doch 
erfolgte die letzte Lieferung schon am 18. Januar 1892; fertig waren die 
Gewehre schon im November 1891".

Ueber n e u e  R e i c h s  s t e u e r n ,  welche zur Deckung der 
Kosten der n e u e n  M i l i t ä r v o r l a g e n  dienen sollen, schweben, 
wie die „M agdeburger Z tg ."  berichtet, bereits Verhandlungen 
zwischen den einzelnen Bundesregierungen. Wenngleich über die 
verschiedenen P lä n e  selbstverständlich zur Z eit genaueres noch 
nicht bekannt ist, so wird doch angenommen werden können, 
meint das B la tt , daß augenblicklich P lä n e , die von einer süd
deutschen Regierung ausgegangen find und sich auf die 
B r a n n t w e i n s t e u e r  beziehen, den Gegenstand ernster 
E rw ägung bilden. D ie Nachricht bedarf noch der Bestätigung.

D er H a n d e l s v e r t r a g  z w i s c h e n  S p a n i e n  u n d  
D e u t s c h l a n d  geht m it dem 30. J u n i  zu Ende. I m  Laufe 
dieser Woche sollen nun  die amtlichen V erhandlungen betreffs 
eines neuen V ertrages wieder aufgenommen werden. D er deutsche 
Botschafter in M adrid , B aro n  S tu m m , hat bereits m it dem

 ̂ spanischen M inisterpräsidenten C anovas eine lange U nterredung 
! gehabt. Hoffentlich zeigt sich S p a n ien  diesmal Deutschland gegen

über nicht so zähe, wie es anderen S ta a te n  gegenüber gewesen 
ist. S o  find die V erhandlungen der spanischen Regierung m it 
England gescheitert, und auch die m it Frankreich werden als 
aussichtslos bezeichnet.

Z u r  A uslieferung des W e l f e n f o n d s  erfahren die 
„H am burger Nachrichten", daß eine möglichst glatte und 
schnelle E rledigung der Angelegenheit zu erw arten stehe. Z u 
gleich bezeichnet das B la tt  das Gerücht von der A uslieferung 
des Besitzes Herrenhausen an  den Herzog von Cum berland 
a ls  falsch.

D er unter dem M inisterium  des G rafen  Zedlitz an  zahl
reichen polnischen Schulen eingeführte P r i v a t u n t e r r i c h t  i n  
d e r  p o l n i s c h e n  S p r a c h e  scheint an der Kostensrage scheitern 
zu sollen. D ie durch freiwillige B eiträge zusammengebrachten 
Gelder reichen nicht au s , um  die den Lehrern zugesicherten 
H onorare zu decken. D ie polnische Presse drückt daher auch be
reits die Hoffnung a u s , daß der P rivatun terrich t durch obligatori
schen Unterricht im R ahm en des regelmäßigen Schulunterricht« 
ersetzt werden möge. Ob diese Hoffnung sich verwirklichen w ird, 
muß abgew artet werden. D r. Bosse hat bisher noch keine G e
legenheit gehabt, zu den Forderungen des Polenthum S S te llung  
zu nehmen.

D ie Idee  einer W e l t a u s s t e l l u n g  i n  B e r l i n  wird 
von der Presse der Reichshauptstadt fortwährend m it einer An- 
gelegentlichkeit erörtert, welche sich aus lokalpatriotischem I n t e r 
esse zur G enüge erklärt. Nachdem nun  die S ta d t  B e rlin  ihre 
prinzipielle Geneigtheit erklärt hat, das A usstellungsunternehm en 
thatkräftig unterstützen zu wollen, wird es in der Presse fü r u n 
bedingt nothwendig erklärt, daß die Reichsregierung demnächst 
m it der bestimmten Erklärung hervortrete, im  Laufe dieses 
Jah rh u n d erts  noch eine W eltausstellung in  B erlin  veranstalten 
zu wollen. Bezüglich des K o s t e n p u n k t e «  wird a ls  G ru n d 
satz, der bei der B erline r W eltausstellung unbedingt durch
zuführen sei, hervorgehoben, daß der Ind us trie  außer den U n
kosten, welche ihr au s der Ausstellung ihrer Produkte erwachsen, 
keine weiteren Kosten irgend welcher A rt aufgebürdet werden 
dürfen. D eshalb müsse von vornherein jeder Versuch a u s 
geschlossen werden, die In d u s trie  zur B ildung  eines G aran tie - 
fonds heranzuziehen, und es müsse ebenso von der Erhebung 
einer Platzmiethe abgesehen werden. E s w ürden vielm ehr der 
Ind ustrie  Erleichterungen jeglicher A rt bei dem T ra n s p o r t, bei 
der S ped ition  u. s. w. gewährt werden müssen; ja  es werde der 
Gedanke erwogen werden können, ob es sich nicht empfiehlt, die 
m ittlere und kleine In d u s trie  in  einem gewissen Umfange 
durch G ew ährung von Kostenzuschüflen zur Ausstellung zu er- 
muthigen.

Eine b e a c h t e n S w e r t h e w i r t h s c h a f t l i c h e B e w e g u n g ,  
die sich schon seit einigen Wochen leise angekündigt hatte, accen- 
tu ir t  sich neuerdings mehr und m ehr, es ist der R ü c k l a u f  d e r  
A r b e i t e r a b f l ü s s e ,  die jahrelang au« dem Osten der M o
narchie nach dem Westen gegangen find. Begreiflicherweise findet 
dieser Rücklauf nicht in  großem Umfange statt; dem stehen ja  
materielle Schwierigkeiten mannigfacher A rt entgegen. Aber 
voraussichtlich wird die Erscheinung die Folge haben, daß der

Per M a n te l.')
Bon O s k a r  Sckw ebel.

(Nachdruck verboten.)
E s will u n s  fast scheinen, a ls  haben unsere V orfahren in 

dem M ante l das bedeutsamste Stück sowohl der M annes- wie 
der Frauenkleidung erblickt. Auch w ir können des M an te ls  nir- 

s °ntrathen, wenn es g ilt, der menschlichen Gestalt einen 
I ,drnch«n und weihevollen Charakter zu verleihen ; der B ildhauer, 
Di M vermag den M ante l auf keine Weise zu missen.

. Bedeutsamkeit des M antel»  ist überdies u ra lt —  so alt, 
« l t  da« deutsche Volk selbst.
was unserer alten  Volksreligion, deren U ntergang w ir manch- 
etna "°^h schmerzlicher zu beklagen geneigt find, a ls  Schiller 
w-m S tu rz  der „G ö tter G riechenlands" betrauert hat, er- 

sich dxr M ante l W odans — das ist natürlich die Wolke 
von der höchsten Wichtigkeit. S o  berichtet uns z. B . der 

S sx o  G ram m aticus die folgende S a g e :AorLr
'.Hadding, ein Liebling W odans,

h E ^"gen . D a  kam der G ott als
w ar in blutiger Schlacht 

einäugiger G re is  dem Flie- 
in 's '.' iu  H ilfe ; er stärkte ihn m it einem T runke, faßte ihn 
tz , t '" " e n  M ante l und führte ihn durch die Lust nach seiner 
Ükrvm" zurück. Durch ein Loch des M an te ls  niederschauend, 
2Lvlk * Hadding m it E rstaunen und G rau en , daß er durch dte 
in rw " öahingetragen wurde." Dieser M an te l W odans kommt 

deutschen S ag en  vor; vermöge seiner w underbaren 
den, s gewöhnlich ein König, ein Held, ein Edeling aus 
zog M orgenlande zurück, so z. B . Kaiser K arl und Her-
^fierki» ^  der Löwe, G erhard  von Holenbach, Heinrich von

vom W artburgkriege, Thedel von 
die G rafen von S tad io n  und von 

M öringer u. s. w. —  W ir sahen oben, 
"AZvlk,^ ^ " t e l  dte Wolke bedeutet; w ir sprechen aber auch von 
des N i s s e n " .  ^  fst sehr leicht erklärlich, wenn statt
d«« auch ein R oß erscheint: ist doch eben dte Wolke

»odan«! Auch „Faust« Z auberm antel" ist n u r  durch

die Thatsache zu verstehen, daß er al« S ym bo l für die Wolke 
eingetreten ist, welche die Lüfte m it w underbarer Schnelligkeit 
durcheilt. D ieser M ante l, welchen W odan allezeit gern seinen 
Lieblingen darleiht, ist nun  entweder g rau  wie die Sturnuvolke 
selbst, oder er ist „au s  vielen bunten Läppchen zusammengesetzt", 
ein Abbild des H im m els m it seinen wechselnden F arben.

B ei dem Volke der Westfranken tra t nun in christlicher 
Zeit der heilige M artin , ursprünglich „ein R eitersm ann aus 
P a n n o n ie n " , an  die S telle  des alten G ottes W odan. Die Le
gende S t .  M a rtin s  ist auch heut noch allgemein bekannt: E in
B ettler spricht im winterlichen S tucm esw etter den R eiter an , 
und dieser zertheilt seinen M ante l m it dem Schwerte, um  dem 
Aermsten, welcher sich ihm sofort a ls  der H eiland selbst offenbart 
hat, einen wenn auch n u r geringen Schutz gegen das Unw etter 
zu gewähren. Dieser M ante l S t .  M a rtin s  wurde angeblich 
später ein E igenthum  der berühmten Abtei des heiligen D iony- 
fius, des Klosters S t .  D enis bei P a r is ,  und wurde dem 
Reliquienschatze desselben von den Frankenkönigen stets dann ent
nommen, wenn ein Krieg über das Reich kam. D an n  trugen 
dte Herrscher, die Nachkommen Chlodwigs, die „C appa S a n c lt 
M a rtin i" , den S t .  M artinsm an te l, auch im G rause der Schlach
ten und in  den W etterstürm en des wilden Kampfes. W ir werden 
durch diesen Brauch stets wieder auf den schützenden W olkenman- 
tel W odans zurückgewiesen, wenn m an will, auch auf dte T a r n 
kappe S iegfrieds, welche nicht etwa ein „Käppselchen" ist, wie 
sie etwa unwissende M aler darstellen, sondern ein weiter verhül
lender M ante l, dasselbe, wie der M ante l des G ottes W uotan , 
der bergende, schirmende, verhehlende.

Schützende K raft wurde indessen auch andern M änte ln  in 
Folge dieser nun  einm al herrschend gewordenen Anschauungen 
beigelegt. S o  bewahrte die berühmte Abtei de« heiligen A rnulf 
bei Metz einst den grünsetdenen M ante l K arls  des G roßen, ein 
wahrscheinlich sarazenisches Setdengewebe m it eingewirkten Löwen 
und A dlern. Dieser angebliche M ante l K arls  ( la  cdaxpe ä s  
ObarlowLAns) wurde bis gegen das Ende de« 18. Jah rh u n d erts

von der Geistlichkeit von Metz zu einem höchst sonderbaren 
Zwecke benutzt. An einigen T agen  im J a h re  wurde nämlich 
ein Laienbruder von S t .  A rnulf m it der Reliquie bekleidet; dann 
wurde er auf ein R oß gesetzt und zwar so, daß da« Antlitz des 
R eiters dem Schwänze des T hieres zugekehrt w ar, und in die
sem Aufzuge ward er dann durch die S ta d t  geführt. Alle 
Schlächter und Fellhändler der „nob le  oitö äe  L lo tr"  aber waren 
verpflichtet, ein bestimmtes Q u an tu m  von Fletsch, Fett oder 
T a lg  diesem R eiter zu übergeben. D a s  hieß das „Recht K arls  
des G roßen" und erst im J a h re  1769  ist dieser Brauch aufge
hoben worden. Nachdem nun  die Abtei des hl. A rnulf zerstört 
worden und vom Erdboden verschwunden ist, bewahrt die Kathe
drale von Metz den „M an te l K arls des G roßen". D er ehe
malige Umzug mit demselben aber sollte augenscheinlich wohl 
n u r  den Zweck haben, die „edle S ta d t"  zu schützen und zu 
segnen.

E s giebt indessen noch viele andere merkwürdige M änte l. 
S o  z. B . legte die Legende dem arzurblauen , m it goldenen 
Lilien besäten M ante l der Könige von Frankreich einst höchst 
wundersame Kräfte bei. E« ist jedenfalls eine hochpoetische I d e e : 
„D er M ante l des König« verleiht Schutz und S ch irm ; ja , er 
gewährt selbst Hilfe und H eilung!" Noch poetischer aber wird 
dieser Gedanke, wenn er auf den b lauen S te rn m an te l der 
Ju n g fra u  M a ria  übertragen wird. I n  Heideloffs „Gotischer 
O rnam entik" findet sich ein süddeutscher G rabstein von edelster 
Schönheit abgebildet: es ist auf ihm eine ganze F am ilie  d a r
gestellt, R itte rsm ann  und G a ttin , S öh ne  und Töchter. S ie  
allzumal knien vor der Himm elskönigin, der in huldvoller M ilde 
dargestellten J u n g fra u  M a ria , und sie, die J u n g fra u , sie breitet 
gütig und schützend ihren b lauen, weiten M ante l au s über d a r 
ganze Geschlecht! W ir können u n s  nicht entsinnen, jem als 
wieder ein G rabm onum ent von dieser Z arthe it und Bedeutsamkeit 
des G edankeninhalts aufgefunden zu haben.

A us diesem Gedankeninhalte erklärt sich uns nun  auch die 
 ̂ Sym bolik  des M antel«  im deutschen Rechte von selbst. S te t«  ist



Abfluß zunächst in« Stocken geräth. D ie Bewegung steht m it 
den Schwierigkeiten im  Zusammenhang, denen die Industrie  sich 
augenblicklich gegenüber steht, und ist in  dieser Hinsicht demnach 
ein keineswegs erfreuliches Symtom . Andererseits hat die Land
wirthschaft des Ostens alle Ursache zur Genugthuung; liefern 
diese Verhältnisse doch den Beweis, daß die Erwerbsbedingungen 
auf ihrem Gebiete gesunder find, als auf dem der Industrie  —  
eine Lehre, die manche sich vielleicht zu Herzen nehmen werden.

I n  Sachen der i t a l i e n i s c h e n  K a b i n e t s k r i s e  ist noch 
keine Entscheidung erfolgt. D ie verschiedensten Versionen find da
rüber laut geworden; während die einen an ein Kabinet G to litt i-  
Saracco glauben, w ird von anderen F a rin i als Ministerpräsident 
m it G io lit t i als Schatzmeister in  Ausficht gestellt. —  Am S onn
abend hatte der König m it Nicstera konfertrt und zu vorgestern 
C riöpi zu einer Konferenz berufen. Gewisses liegt, wie gesagt, 
bis jetzt noch nicht vor.

E iner Depesche des „S ta n d a rd " aus Bern zufolge habe die 
f r a n z ö s i s c h e  R e g i e r u n g  die Aufmerksamkeit des S c h w e i 
ze r  B u n d e s r a t h s  auf  den u n b e f e s t i g t e n  Z u s t a n d  de« 
R h o n e t h a l e S  gelenkt, wodurch einer italienischen Armee der 
ungehinderte Zugang in  französisches Gebiet möglich gelassen 
werde. Der Bundesrath habe daraufhin beschlossen, die Bundes
versammlung anzugehen, M itte l zur Befestigung von M artigny  
und Sankt Moritz auszuwerfen.

Henry R o c h - f o r t  stellt die vom Pariser „Jn tran figean t" 
gebrachte Nachricht, er wolle nach der Schweiz übersiedeln, in  
Abrede. Rochefort gefällt es in  London sehr gut und er w ill 
sich nicht der Gefahr der Verhaftung in  Frankreich oder Elsaß- 
Lothringen aussetzen. D ie französische Regierung habe schon 
längst bei der deutschen einen Antrag auf eventuelle Auslieferung 
RochefortS gestellt.

D ie f r a n z ö s i s c h e n  S t i c h w a h l e n  f ü r  d i e  G e m e i n d e -  
r a t  h s w a h l e n  haben den E r f o l g  d e r  r e p u b l i k a n i s c h e n  
P a r t e i  nur noch vervollständigt, deren Kandidaten in  den 
meisten Hauptorten gewählt find. D ie Ordnung wurde nirgends 
gestört, m it Ausnahme in  S t. Jean, Departement Aude, wo im  
Wahllokale in  dem Momente, als die Abstimmung geschlossen 
wurde, ein T u m u lt entstand, in  welchem etwa 50 Personen, 
keine jedoch schwer, verwundet wurden; auch wurde daselbst die 
W ahlurne fortgenommen.

I n  L ü i t i c h  hat die P r o z e s s i o n  nach d e r  K ä t h e -  
d r a l e  am Sonntag nicht stattgefunden; es hat die Geistlichkeit 
der angekündigten sozialistischen Kundgebung wegen die P ro 
zession auf den 22. M a i verlegt. E r w ird dies nun aber wenig 
nützen, da auch die Sozialtsten beschlossen haben, die von ihnen 
geplante Demonstratron auf diesen Tag zu verschieben.

I n  einer W a r s c h a u e r  K o r r e s p o n d e n z  der „F rank
furter Ze itung" finden w ir nachstehende Ausführungen: „ I n
einem T he il des deutschen Publikums scheint (wie ich solches aus 
Ueberresten deutscher Zeitungen entnehme, die w ir hier in  Kaffee
häusern vorfinden, nachdem die Zensur die B lä tte r 24 —  48 
Stunden m it Scheer« und Druckerschwärze verarbeitet hat) die 
Anficht verbreitet zu sein, daß der „neue KurS" der preußischen 
Regierung den Polen gegenüber das p o l i t i s c h e  V e r h ä l t n i ß  
D e u t s c h l a n d s  zu R u ß l a n d  ungünstig beeinflusse. A uf Grund 
einer langjährigen genauen Kenntniß der einschlägigen Verhält
nisse kann ich versichern, daß das durchaus nicht der Fa ll ist. 
D ie Russen fühlen sich seit einer gewissen Zeit —  nicht etwa 
m it Rücksicht auf die A llianz m it Frankreich, sondern aus sich 
selbst —  s- stark, daß sie die Polen als eine guantitä  nox lr- 
sssMe ansehen. I m  Verhältniß zu Oesterreich - Ungarn spielt 
die Balkanfrage eine ganz andere Rolle als Galizien, und das 
Verhältniß Preußens zu seinen Polen hat jetzt fü r das in ter
nationale Verhältniß lange nicht die Bedeutung, die es zur Ze it 
der Dreikaiser-Allianz hatte, wo die gleichmäßige Behandlung 
oder vielmehr Verfolgung der Polen den K itt fü r das Zusammen
halten der Allianz bilden mußte. Jetzt steht obenan der Pan- 
slawismus als leitende Idee des Zarenreichs m it Kaiser Alexander III. 
als seinem Hauptvertreter. Diesem Grundprinzip entstammt der 
Haß gegen Deutschland und die Deutschen. M an sollte sich auch 
in  Deutschland keinen Illusionen hingeben, daß durch irgend 
welche diplomatischen Künste in  dieser Beziehung etwas geändert 
werden könnte. D ie  P o litik  des Fürsten Bismarck konnte schein
bar ein gutes diplomatisches Verhältniß zwischen den beiderseitigen 
Regierungen erhallen, im Grunde genommen hat jedoch gerade 
niemand mehr als Bismarck vermöge seiner schlauen P o litik  und 
seiner Erfolge den Deutschenhaß in  Rußland genährt. Jeder im  
PanslawiSmus befangene Russe —  und das ist Dank der Rich
tung der Regierung, der Agitation der Presse und der orthodoxen 
Geistlichkeit ' / ,  der Nation —  steht in Deutschland den Erbfeind, 
m it dem früher oder später ein Kampf auf Leben und Tod statt
finden muß. Natürlich ist es Sache der russischen D iplom atie, 
diesen Kampf aufzuschieben, bis der fü r Rußland günstige M o 
ment erscheint. Noch ist er nicht da, noch ist Rußland nicht 
fertig, und die Regierung w ird noch manche diplomatische schlappe 
verwinden, ohne den Frieden zu stören. E in aufrichtige Aenderung

er ein Zeichen des Schutzes. Schutzbedürstige fliehen daher zu 
dem M antel von Königen und Fürstinnen; sie werden von 
diesen m it dem M antel bedeckt. Der Zug geht durch die ge- 
sammte deutsche Poesie! S o umhüllte z. B . K a rl der Große 
einst eine heidnische Königin m it seinem M ante l, um dem 
Drängen ihrer Feinde zu wehren; so schirmte Kriemhild in  dem 
Rosengarten ihren von dem starken Dietrich von Bern besiegten 
Geliebten S ieg fried ; so flüchtete der oben erwähnte Heinrich von 
Ofterdtngen, der liederkundige, edle Bürger der S tad t Eisenach, 
im  Liede vom „W artburgkriege", als er von seinen SangeS- 
seinden bedroht ward, unter den M ante l der Landgräfin Sophie. 
Auch der Geschichte find derartige Vorkommnisse nicht eben fremd.

Es wurden daher auch bei Adoptirung und bei der Legt- 
tim irung  die schutzlosen Kinder vom Vater „un te r den M a n te l" 
genommen, und die Adoptirten oder Legitim irten hießen deshalb 
„M ante lk inder", „enkants mio souo ls  ä rap". Dieser Brauch 
läßt sich in  fast allen europäischen Ländern m it germanischer 
Bevölkerung nachweisen. N u r das skandinavische Recht scheint 
eine Ausnahme von dieser S itte  zu machen: in  Schweden und 
in  Norwegen setzte man dergleichen Kinder „au f den Schoß". 
S o  erklärte sich beispielsweise der Beiname „Schoßkönig", 
welchen ein König O law  geführt hat.

Einem seltsamen Rechtsbrauche begegnen w ir ferner zu Frank
fu r t a M  Wenn dort eine F rau ihren M antel auf ihres 
Mannes Grab fallen ließ und von ihrer Habe nicht mehr denn 
ein Kleid behielt, so war sie nicht schuldig, fü r jene «erpflich-

der russischen P o litik  gegenüber Deutschland wäre nur dann zu 
erwarten, wenn die „Thranstiefe lpolitik" aufgegeben würde. Dazu 
find aber nicht die mindesten Aussichten vorhanden. Der gegen 
die deutschen Kolonisten in  Wolhynien erlassene Ukas läßt hier
über keinen Zweifel, und fü r eine möglichst energische Durch
führung des Ukases w ird schon der Gouverneur von W ohlynien, 
Herr von Janow rki, Sorge tragen."

I n  der g r i ec h i s c hen  H a u p t s t a d t  ist es in  der Nacht 
zum Sonnabend zwischen Anhängern von Delyannis und von 
T ricup is  zu einer solennen S c h l ä g e r e i  gekommen, bei welcher 
das M ili tä r  einschreiten mußte. D ie Delyannisten haben in 
folgedessen der Regierung erklärt, die Verantwortung fü r die 
Folgen des militärischen Einschreitens ablehnen zu müssen und 
der Gewalt in  Zukunft m it Gewalt zu begegnen.

Aus Veranlassung des Staatssekretärs B la ine hat man ver
sucht, die S tim m ung des K o n g r e s s e s  d e r  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n  v o n  A m e r i k a  darüber zu sondiren, ob sie der 
E i n v e r l e i b u n g  d e r  H a w a i s c h e n  I n s e l n  günstig sei. 
Der Gegenstand wurde bei einem Meeting des Komitees fü r aus
wärtige Angelegenheiten besprochen. D ie leitenden Komiteemit
glieder sollen sich günstig über den P la n  ausgesprochen haben. 
A ls  Hauptgrund fü r die Einverleibung wurde der Umstand an
geführt, daß die S andw ich -Inse ln  von Sän Francisco aus 
innerhalb einer Woche zu erreichen seien und daß es wünschen«- 
werth sei, einen solchen wichtigen strategischen Punkt im  Besitz 
der Vereinigten Staaten zu wissen. Es wurde besonders her
vorgehoben, daß man diese Inse ln  nicht in  den Besitz von Eng
land gelangen lassen dürfe, eine Eventualität, die bei dem jetzigen 
unsteten Zustande der Inse ln  leicht eintreten könne. W ie ver
lautet, sei die Anregung zu diesem Schritt von Hawai aus bei 
der Regierung erfolgt.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

60. Sitzung am 9. M a i 1692.
Das Haus tritt sofort in die Berathung des Antrags Richter: „Die 

Regierung um Auskunft darüber zu ersuchen, ob die Niederlegung fis
kalischer Gebäude, event, die Abtretung fiskalischen Grund und Bodens 
in der Umgebung des königl. Schlosses beabsichtigt sei und nochmals eine 
Lotterie genehmigt werden solle zur Erwerbung von Privatgebäuden in 
der Umgebung des Schlosses".

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) betont, daß sein Antrag nicht die 
Minister treffen solle, sondern ein dem Anschein nach sich bildendes 
Hintertreppenregiment, welches der Volksvertretung nicht verantwortlich 
sei. Redner führt dann die verschiedenen Projekte auf, welche infolge der 
Plahfrage für das Denkmal des Kaisers Wilhelm l. entstanden seien, die 
selbst in amtlichen Kreisen Kopfsckütteln erregten, und bei denen anschei
nend gar kein Werth aus den Kostenpunkt gelegt werde. Schließlich 
werde man garnicht einmal mehr vor dem Berliner Schlosse, diesem 
Denkmal hohenzollernscher Sparsamkeit, Halt machen. E r wendet sich 
dann zur Angelegenheit Kunze, schildert die Art und Weise, wie dieser 
die M itte l zu den IV ,  M illionen für die neue Schloßterrasse durch Heran
ziehen von Armeelieferanten, der Pferdebahn rc. gegen staatliche Gegen
leistungen beschaffen wolle, und weift auf das Verwerfliche dieses Ge- 
bahrens hin; wo im vergangenen Jahre in Preußen 166 M illionen für 
Lotterien ausgegeben worden seien, sei es bedenklich, für eine Schloß
verschönerung eine Lotterie einzurichten. Kunze habe sich mit der Person 
des Monarchen gedeckt; diese Behauptung müßte durch Erklärung vom 
Ministertisch klar gestellt werden, denn die Minister seien verantwortlich.

Minister v. B ö t t i c h e r  verwahrt sich dagegen, Protektor derZöller- 
schen Projekte zu sein. An eine Verwirklichung der an die Platzfrage 
geknüpften Projekte sei nickt zu denken, namentlich nicht des Teichprojekts. 
Die Denkmalsplatzfraqe sei endgiltig erledigt. Der Kaiser habe ent
schieden, daß dasselbe 18 Meter vom Ufer entfernt bleiben solle, und die 
Enthüllung sei zum 100jährigen Geburtstage des verewigten Kaisers in 
Aussicht genommen.

Minister H e r r f u r t h  erklärt, daß ihm amtlich nichts und außer- 
amtlick nur aus den Zeitungen von einem neuen Lotterieprojekt etwas 
bekannt geworden sei. Die Mittheilungen darüber, soweit sie eine Be
theiligung von Behörden berührten, seien erfunden.

Abg. G raf L i m b  u rg -S tiru m  (deutschkons.) bezeichnet den Gedanken 
einer neuen Schloßlotterie als monströs; das Projekt habe im Landeden 
peinlichsten Eindruck gemacht. (Sehr richtig!) Besonders peinlich gestalte 
sich aber die Verquickung dieses Projekts mit der Denkmalsfrage. Jeden
falls ergebe sich suS dem Vorliegenden die Nothwendigkeit, das Lotterie
wesen gesetzlich zu regeln.

Abg. V o p e l i u s  (freikons.) ist ebenfalls der Ansicht, daß Lotterien 
zur Niederlegung von Privatgebäuden nicht erlaubt sein sollten.

Abg. C r e m e r - T e l t o w  (wildkons.) findet bedauerlich, daß Richter 
für eine Erhaltung der Sckloßsreiheit habe sprechen können. Die Lotterie 
scheine deshalb Mißbehagen zu erregen, weil unter den Unternehmern 
keine Juden figuriren. Wenn sich die Spitze des Richter'schen Antrags 
nicht gegen die Minister gerichtet habe, gegen wen richte sie sich dann? 
Redner vertheidigt Kunze gegen die ihm gemachten Unterstellungen. 
Herr Kunze werde sich hüten, seine unabhängige Stellung mit der eines 
der Fortschrittspartei untergebenen Berliner Oberbürgermeisters zu ver
tauschen. Es scheine, als rühre man kräftig die Lotterietrommel, um den 
Schrei über die „Judenflinten" zu übertönen.

Abg. R i c h t e r  (deutschfreis.) zieht hierauf seinen Antrag zurück.
Es folgt Berathung des Antrages R i c h t e r  betr. Veröffentlichung 

der Ergebnisse der Selbsteinschätzung zur Kommunalsteuer.
Minister M i q u e l  sagt diese Veröffentlichung zu und legt die 

Gründe des niederen Ausfalls in verschiedenen Gemeinden dar.
Aus dem Hause wird auf verschiedene nachteilige Folgen dieser 

Einsckähungsmethode hingewiesen.
Sodann wird der Rest der Sekundärbahnvorlage angenommen.
Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Dienstag. Tagesordnung: Siolgebührengesetz rc.
Schluß 3 '/, Uhr.

Lungen einzugehen, welche ih r Gatte noch uneingelöst hinter
lassen hatte.

Nun aber hat der alte, deutsche M ante l dem modernen 
„P a le to t" rc. ganz ohne Frage Platz gemacht. W ir  sind nicht 
eben Freunde der romantischen S tu rm -u n d  Drangperiode; aber 
es liegt trotz aller Vulgarisirung, welche die Dichtung erfahren 
hat, doch echte und wirkliche Poesie in  Holteis „M a n te llie d ": 

„Schier dreißig Jahre bist du alt;
Haft mann en S turm  erlebt!
Hast mich wie ein Bruder beschützet,
Und wenn die Kanonen geblitzet,
W ir beide haben niemals gebebt. "

Allein die Poesie des Mantels ist drum doch noch nicht 
völlig erloschen, wenngleich der M ante l selbst ein obsoletes K le i
dungsstück geworden ist. Der Krönungsmantel eines deutschen 
Königs und Kaisers, der M ante l de- JohanniterS, der M antel 
des Rektors einer deutschen Hochschule, sie alle haben ihre hohe 
und schöne Bedeutung auch heute noch. Kunst und Poesie 
können, wie erwähnt, den M ante l nicht entbehren. Was wäre 
z. B . dichterisch, „die Nacht" ohne ihren sternenbesäten tiefblauen 
M antel, der alles Leid und Wehe der W elt bedeckt? Wundersam! 
W ir  müssen immer wieder jenes süddeutschen Grabsteins m it der 
Gestalt der Jungfrau  M a ria  gedenken, welche schützend den 
M ante l ausbreitet über ein ganzes Haus! E in  reicher M antel 
war ehedem der Fürstinnen Zier. W ohl uns; — w ir Deutsche 
wissen davon zu sagen, daß edle und vielgeliebte Frauen auch 
heut noch diesen M ante l des Erbarmens tragen!

Deutsches peich.
B e r l in .  9. M a i 1892-

—  Seine Majestät der Kaiser konferirte m it dem Vize
präsidenten des Staatsm inisteriums v. Bötticher über die heute 
von letzterem über die Schloßplatz-Projekte im  Abgeordneten' 
Hause abzugebenden Erklärungen. Heute früh kam der K a i!" 
zu Truppenbefichtigungen nach B e rlin  und unternahm nach' 
m ittags von hier aus einen Jagdausflug zu Herrn v. BethmaN»' 
Hollweg nach Hohen-Finow.

—  I n  den diesjährigen Reiseplänen des Kaisers ist «>» 
Besuch Londons nicht vorgesehen. D er Kaiser begiebt D  
am 1. August zur Theilnahme an der Regatta nach Coive° 
und unternim m t von dort aus an Bord der „Hohenzollern 
eine mehrtägige Fahrt durch die englischen Gewässer, ohne London 
zu berühren.

—  D er W ortlau t des Glückwunschtelegramms, welch"
Se. Majestät der Kaiser an G ra f Herbert Bismarck anläßlich 
dessen Verlobung m it G räfin  Margarete Hoyos gerichtet hat, "  
folgender: „Besten Dank fü r die freundliche Anzeige und am'
richtigsten Glückwunsch zur Verlobung m it G rä fin  Margarete 
Hoyos sendet W ilhe lm , Im pera to r L e i " .  — Aus Fiume wlrv 
hierzu noch gemeldet, daß die Hochzeit des Brautpaares H o y " ' 
Bismarck bereits im  J u n i stattfinden werde, und daß man zur 
Feierlichkeit auch den Fürsten Bismarck erwarte.

—  Gestern wurde am hiesigen Hofe der Geburtstag d "  
Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von Braunschweig, 
festlich begangen.

— Se. königliche Hoheit P rinz  Heinrich ist heute früh »» 
Bord des Panzerschiffes „B e o w u lf"  in  K ie l eingetroffen.

—  Eineheute vom M inister v. Bötticher im  Abgeordneten' 
Hause mitgetheilte kaiserliche Ordre bestimmt, daß fü r das fw  
den hochseligen Kaiser W ilhelm  I. zu errichtende National^ 
denkmal ein E n tw urf ausgearbeitet werde, in  welchem die Den'' 
malsanlage auf das östliche Ufer des Kanals beschränkt bleib« 
und von der jetzigen Fluchtlinie des gegenüberliegenden Ustr» 
überall einen Abstand von achtzehn Metern erhält. —  Dan»> 
ist der Gedanke an eine Niederlegung der Bauakademie ab'

—  Das Abgeordnetenhaus w ird, wie verlautet, am DonnerS' 
tag den 2. J u n i vertagt werden und nach einer einwöchig" 
Pause während der Pfingstferien am Donnerstag den 9. I n "  
zu kurzer Thätigkeit wieder zusammentreten. Es ist nicht möglich, 
den vorliegenden Arbeitsstoff vor Pfingsten zu erledigen; die N " 
gierung legt aber den größten Werth darauf, möglichst wenig 
Reste übrig zu lassen.

—  Aus Veranlassung der Februartumulte hat der Magistrat
der Stadtverordneten - Persammlung das 121 Nummern u>N' 
fassende Verzeichniß von Ansprüchen übersandt, welche gegen die 
Stadtgemeinde auf G rund des die Gemeinden zum Schade»' 
ersähe verpflichtenden Gesetzes vom 11. März 1850 erhöbe» 
worden sind. Magistrat beantragt, die Versammlung wolle die 
Auszahlung der aus der Zusammenstellung sich ergebenden Ent' 
schädigungsbeträge im  Gesammtbetrage von 16 642,31 Mark a» 
die Entschädigungsberechtigten genehmigen. Hierbei bemerkt " ,  
daß 18 Ansprüche theils als verspätet angebracht, theils als fach' 
lich unbegründet zurückgewiesen worden find und bei e in ig " 
wenigen noch Ermittelungen schweben. .

—  D ie Aktiengesellschaft Ludwig Löwe u. Co. hat S tra i'
antrag gegen Rektor Ahlwardt gestellt. So  berichtet da°
„B e rl. Tagebl.". D ie „Freist Z tg ." bezeichnet diese Meldung a " 
unzutreffend.____________________________________________

Ausland. .
Budapest. 9. M a i. Der ungarische Handelsminister Barak 

ist heute Vorm ittag um 11 Uhr gestorben. Im  Hause der Ab 
geordneten bemächtigte sich nach dem Bekanntwerden der offi' 
ziellen Nachricht der Abgeordneten eine ungeheure Aufregung 
Der Präsident suspendirte sofort die Sitzung und widmete naw 
Wiederaufnahme derselben dem verstorbenen M inister den inn igs t" 
Nachruf. D ie Sitzung wurde zum Zeichen der T rauer 
morgen vertagt. Ueber die Leichenfeier w ird morgen entschied"- 
D ie Nachricht, welche sich m it Blitzesschnelle in  der Hauptstoß 
verbreitete, rief überall Bestürzung hervor. Zahllose Privatgebänv 
hißten Trauerfahne».

R om , 9. M a i. D ie „Agenzia S te fan i" erfährt, der »st 
7. v. M . zum Botschafter in  B e rlin  ernannte Senator 
Taverna hätte in  Folge der eingetretenen M inisterkrtfis 
Wiederenthebung von dem ihm übertragenen Posten gebeten, D« 
König von Ita lie n  habe dieses Gesuch genehmigt.

provinziaknachrichlen. ^
X  Neumark. 9. M a i. (Einen seltenen Kunstgenuß) haben wir " 

Bußtage zu erwarten, indem einer der hervorragendsten Orgelvirttwl 
der Provinz, Herr Kantor Grodzki aus T h o r n ,  unter Mitwirkung ^  
scbätzter Dilettanten (Sopran und Violine) ein Kirchenkonzert veranstan 
wird. Das Programm ist ein äußerst gewähltes und enthält mit 
ficht auf den Bußtag sehr ernste und erhebende Piecen. ,  .,,,r

):( Krojanke, 9. M a i. (Gauner. Bürgermeistergehalt). Einrasfinn  
Schwindler hat heute hier am Vormittage sein Wesen getrieben Z,-, 
bäuerlicher Tracht betrat derselbe das Zimmer des hiesigen kalholN 
Pfarrers mit dem Ersuchen um ein Darlehn von 6 Mk. unter dem 
geben, daß er von dem Pfarrer zu Flatow beauftragt sei, die be> ^  
Oberamtmann H. erhandelten Kühe abzuholen, welche ihm aber ib  ̂
wider Erwarten nach der Erklärung des letzteren nur gegen 
von 6 Mk. „Strickgeld" verabfolgt würden. Seinem Begehr wurde ' § 
gegeben, mit der Einschränkung jedoch, daß die gewünschten 6M k- 
ihn begleitenden Boten eingehändigt wurden. Unterwegs oberen!" 
seinem unbequemen Begleiter, um gleich darauf sein Gaunerstück d e , ^  
Doktor K. mit mehr Erfolg zu betreiben. Hier wurde ihm das Gewum^z 
anstandslos gegeben, worauf er das Weite suchte. —  Unter denr'X^ilg
Herrn Landraths Conrad wurde heute in einer gemeinschaftlichen « > v ^ .
des Magistrats und der Stadtverordneten das Gehalt des neu Atz 
stellenden Bürgermeisters aus 1500 Mk. und die vureaukoften aul

Muhlhausen, 9. M ai. (Kräftiger Zeitungsstil). Die „Elb- SA- 
schreibt: „Der Arbeiter Palmaus K. hatte beim Schnaps zu jß Vzei' 
Glas geguckt und machte nachher heillosen Lärm. AIS ihn der 4-, -er 
beamte abführen wollte, widersetzte er sich mit solcher Kraft,
Gendarm zur Hilfe kommen und einige M änner zu dessen ^  . .M lu s  
herbeiholen mußte. I n  der Wache tobte der M an n  weiter und - 
mit roher Gewalt alles, was nicht niet- und nagelfest war. -"keilt" 
Gebühren wird ihm nun theuer zu stehen kommen, da er alle z ger- 
Sacken bezahlen muß". W ir setzen diesen Kraftstil fort, "dem  ^ gp« 
muthen, daß K. nicht nur die zerteilten Sachen berappen, ! , gsse»- 
noch eine gehörige Strafe blechen oder aber dafür wird brummen ^gS, 

Tremessen, 8. M a i. (Nette Lehrlinge). Durch den Unterm 
richter von Eck-aust aus Gnesen fand die Vernehmung der weg ^zhrt- 
friedensbruchs angeklagten FortbildungSschüler statt. Diesel e 
mit kurzer Unterbrechung von 9 Uhr morgens bis 7 Uhr " -eb"'
hat für zwei der vernommenen Lehrlinge so belastende Momen 
daß dieselben sofort verhaftet und in das GerichtsgesängMN



Wurden. Außer diesen beiden sind bereits vor etwa 14lT agen zwei in  
derselben Sache angeklagte Fortbildungsschüler wegen Fluchtverdachts 
kefäng!ich eingezogen worden. E s  scheint demnach die?e Angelegenheit 
einen für die Betheiligten recht bedenklichen A usgang nehmen zu wollen.

(V r. T.)
i G nesen, 9. M ai. (Die Strafkam m er) des hiesigen Landgerichts 

?erurtheilte heute den Schachtmeister Lewandowski au s Tokarszewo, welcher 
lni M ärz in die Gerichtskasse zu Tremefsen eingebrochen ist und dort 
etwa 600 Mk. gestohlen hat, zu 15 Ja h re n  Zuckthaus, der höchsten gesetz- 
"ch zulässigen S trafe .

o P osen, 9. M ai. (Versetzung). Polnischen B lättern  zufolge ist der 
A rw altungs-G ericktsdirektor v. Tempelhoff hierselbst a ls  O berverw altungs- 
Gerichtsrath nach B erlin  versetzt worden.

Lokalnachrichten.
T hor» , 10. M ai 1892.

— (B ü ß -  u n d  B e t t a g ) .  Die Verlegung des Büß- und Beitages 
steht nach dem Ergebniß der V erhandlungen des Abgeordnetenhauses 
außer Zweifel. Demgemäß wird der Büß- und Bettag am nächsten 
Mittwoch wohl zum lehtenmale in  P reußen im F rüh jah r gefeiert werden. 
Zünftig wird also der Büß- und Bettag am Mitwock vor dem letzten 
^rinitatissonntag gefeiert werden. I m  Ja h re  1892 würde dies der 
16. November sein.

— (B u ß e ) . B uße? E s  klingt so veraltet, fast beleidigend für ein 
^h r des 19. Jah rh u n d e rts , so unbequem. — B uße? E s klingt noch u n 
angenehmer, als S ünde und Erlösung, und schon wenn m an von diesen 
spricht, sieht m an sich vorsichtig um, ob auch unberufene O hren es hören. 
Und nun  gar B uße? I n  der Kirche, ja, da läßt m an sichs noch ge
sellen. Aber aus dem M arkt des Lebens? I n  einer Z eitung? M an  
N"rd eine solche Zeitung im Pferdebahnwagen nickt lesen können. E s 
sst Zu unangenehm. E s  fordert den S p o tt heraus. M a n  schweige doch 
lieber davon. Wozu soll m an sich damit beschäftigen? W ozu? E s  ist 
zwar B ußtag. Aber, ach, der ist so eine alte E inrichtung; natürlich, die 
^ n n  man und soll « a n  nicht abschaffen; es ist ja auch ganz gut, daß in 
ÜEN Kirchen einmal wieder gesagt wird, wie unvollkommen w ir sind. 
^ber n u r nicht gleich so öffentlich, so vor aller Augen von Buße reden. 
Man wird ja verlegen dabei. E s  geht nicht an . Geht es wirklich nicht 
au? W enn m an beim S terben  auch so gelangweilt sagen könnte: E s 
llkht nicht a n ; es paßt m ir nicht; schweig still, Tod. Aber das ist es 
^en. Die Buße ist so nothwendig, wie der Tod. Aber der Buße kann 
^a n  entfliehen, — dem Tod nicht! Größer und bedeutsamer alS der 
^ i g e  Heldenmuth, von dem die Geschickte zu erzählen hat, ist die Ge
eichte j ^ e r  M illionen, welche, oft schwach und lebensmüde, oft gepeinigt 
Uon Leibesqualen, m it sieghaftem Lächeln dem Tode in s  Gesicht sahen- 
^ie wußten, w as Buße ist. Deshalb erfuhren sie auch, w as für Früchte 
oiese Buße träg t — welch' einen Frieden, welch' ein unzerstörbares, im 
Tode erst recht hervortretendes Glück sie in ihrem Gefolge hat. Und 
dieses große E tw as, die Buße, sollte veralten? Nimmer, sie w ird ver- 
alten, —. wie die W elt veraltet und einst untergeht. D ann  ist auch die 
Zeit der Buße vorbei. Inzwischen wird es neben den vielen unbegreif- 
"chen. kurzsichtigen Thoren, die sich für weise halten, immer eine Schaar 
aus allen Völkern geben, welche den durch die Jah rhunderte  in  ewiger 
frische sprudelnden Ju n g b ru n n en  der H eilsordnung G ottes aufsucht, um 
Heilung, Genesung von S ünde und Schuld zu finden.

(D ie  so o f t  e r ö r t e r t e  Z a r e n r e i s e  nach  B e r l i n )  beginnt, 
*vie man von der russischen Grenze schreibt, jetzt greifbarere Gestalt a n 
zunehmen. Wenigstens spüren es zahlreiche Bewohner des großen Nach
barlandes, daß wieder etwas „los" sein muß. S o  werden seit der letzten 
Wache die nach P reußen  führenden Bahnstrecken von höheren Eisenbahn- 
Und M ilitärbeam ten fast täglich befahren und einer eingehenden Revision 
Unterzogen. Größte Aufmerksamkeit wird hierbei den Brücken, Durch
i r r n  und W egeübergängen gewidmet, sowie den durch Forsten oder in 
oer Nähe von Gehöften führenden Strecken. Erstere werden bis auf 
Mehrere Kilometer Breite von eigens dazu geschulten Geheimpolizisten 
genau durchforscht, letztere scharf im Auge behalten, ob sich nicht etwa 
verdächtige Fremde darin aushalten oder einstellen. Dazu beginnen 
größere Truppenabtheilungen schon jetzt ihren Zug zur Besetzung der 
Bahnstrecken. Die Besetzung derselben, sowie der dazu führenden Wege 
lall eine stärkere als sonst sein und auf einen Kilometer im Durchschnitt 
^0 M ann  kommen, so daß 50- bis 60 000 Soldaten dieserhalb aus den 
Beinen sein werden. Uebrigens ist es nicht ausgeschlossen, daß diese 
Noch in letzter S tunde  durch andere ersetzt werden. Thatsächlich soll dies 
durch kaukasische Regimenter sowie dänische Kosaken geschehen, welche 
gleichfalls schon auf dem Marsche sein sollen. Die A ufregung der B ahn 
anwohner und von den Truppendurckzügen berührten Gegenden ist wie 
gewöhnlich sehr groß, und viele glauben an einen nahe bevorstehenden 
Krieg. Dabei gilt eS als feststehend, daß der Z ar nicht die B ahn be
nutzen, sondern von Kronstadt au s zu Schiff seine Reise über S te ttin  
machen wird. E s  dürfte dies freilich nicht das erstemal sein, daß alle 
diese Vorkehrungen getroffen werden, um die einzuschlagende Reiserichtung 
bis zum letzten Augenblick geheim halten zu können.

— ( P e r s o n a l i e n ) .  Dem Lehrer P lew a in Pluskowenz ist die 
erste Lehrerstelle in  Ostaszewo verliehen worden.

— ( P e r s o n a l i e n  a u s  d e m  K r e i s e  T h o r n ) .  Der Lehrer 
Dost zu Wibsch ist zum zweiten Standesbeam ten-Stellvertreter des Bezirks 
Wibsch ernann t worden.

— ( A u s f l u g ) .  Die historische Gesellschaft zu Tremessen wird am 
22. M ai ihren bereits angekündigten Ausflug nach Thorn unternehmen.

— ( Z u r  U n t e r s u c h u n g  d e r  W a s s e r v e r h ä l t n i s s e )  in 
dem Gebiete östlich der Weichsel wird Professor Jntze von der technischen 
Hochschule zu Aachen in nächster Zeit hier eintreffen. Die Untersuchung, 
welche auf Veranlassung des Handelsministers erfolgt, beschäftigt sich mit 
der Frage, inwieweit die Wasserkräfte und sonstigen Ausnutzungen der 
Gewässer zu gewerblichen Zwecken mehr Verwendung finden können, 
als es bisher geschieht. Die Amts-, G u ts- und Gemeindevorsteher werden 
ersucht, den Professor Jntze und seinen Asssstenten bei diesen Arbeiten 
nach Möglichkeit zu unterstützen.

— ( H a u s b e s i t z e r v e r e i n ) .  Die Kommission für B erathung der 
S ta tu ten  halte sich gestern Abend im Lokal von Nicolai versammelt. E s 
wurde im wesentlichen nach eingehender B erathung das von H errn B a u 
gewerksmeister S an d  entworfene S ta tu t  mit einigen Ergänzungen, welche 
dem S ta tu t des Bromberger H aus- und Grundbesitzervereins entlehnt 
sind, angenommen. Die Kommission wird zur S tatu tenberathung noch 
einmal tagen, w orauf die konstituirende Versammlung der H aus- und 
Grundbesitzer Thorns stattfinden soll.

— ( W e r k m e i s t e r v e r e i n ) .  Am S o n n tag  fand eine Versamm
lung des Werkmeistervereins im Rüster'schen Lokal zu Mocker statt. E s 
wurde beschlossen, zur Feier des Stiftungsfestes eine D am pferfahrt mit 
Musik nach Schulitz und daran  anschließend ein Tanzkränzcken im 
Vereinslokal bei Rüster zu arrangiren . Der Kassenabschluß bis 1. April 
ergab eine Einnahm e von 121,90 Mk. und eine Ausgabe von 121,77 
Mk., sodaß ein Bestand von 40,09 Mk. verblieb. I m  letzten Rechnungs
jahre wurden fünf M itglieder aufgenommen; zwei M itglieder sind nach 
anderen S täd ten  verzogen und ein M itglied verstorben, es bleiben infolge
dessen 15 M itglieder.

— ( H e r r  G a n s w i n d t ) ,  der Erfinder eines lenkbaren Luftschiffes, 
wird am Donnerstag Abend im Artushose einen zweiten V ortrag  mit 
Experimenten halten. Die Preise sind bedeutend ermäßigt, sodaß es 
auch minder Bemittelten ermöglicht wird, die ohne Zweifel höchst in ter
essanten Auseinandersetzungen des H errn G answ ind t zu hören und von 
der wichtigen Sacke eine Anschauung zu erhalten.

— ( M o n d f i n s t e r n i s .  I n  der Nacht vom 11. zum 12. M ai 
findet, wie bereits erw ähnt, eine auch in Thorn sichtbare partielle, nahezu 
totale M ondfinsterniß statt. Der Erdschatten dringt am linken (östlichen) 
Rande des M ondes ein und verläßt diesen auf der rechten (westlichen) 
Seite desselben. Z u r Zeit der größten Verfinsterung bleibt n u r unten, 
an der südlichen Seite des T rabanten, eine überaus schmale Mondsichel 
übrig, die n u r 0,044 Monddurchmesser groß ist. I n  Thorn beginnt die 
Finsterniß um 10 Uhr 25 M inu ten  und endet um 1 Uhr 51 M inuten. 
Die größte Verfinsterung ist um 12 Uhr 6 M inu ten .

— ( D i e  B a d e s a i s o n )  in der Weichsel ist durch einen H errn 
bereits seit dem 5. M ai eröffnet. E r badet täglich in Dills Badeanstalt.

— ( P f e r d e - V o r m u s t e r u n g ) .  Bei der Pferde-Vormusterung, 
welche heute auf dem Wollmarkte abgehalten wurde, w aren gegen 1500 
Pferde, darunter 375 aus T horn, vorgeführt. Bei der gestrigen V or
musterung in Podgorz w aren etwa 600 Pferde zur Stelle.

— ( Gl e i ch g e g e n  Glei ch) .  Gestern Abend wurde ein B e tru n 
kener in das Polizeigewahrsam eingeliefert. Ih m  folgte bald ein eben
falls betrunkener Flifsak in die stille Klause. Der Nebel, in welchem der 
V orderm ann befangen w ar, beeinträchtigte indessen die „verwünschte 
Gier nach Gold" durchaus nicht, denn er durchsuchte die Taschen des 
Flissaken und erachtete die darin  gefundenen vier Rubel als gute Beute. 
Bei der polizeilichen V orführung heute früh vermißte indessen der linnen- 
bekleidete S ohn  R ußlands sein gesammtes Vermögen, welches nun  dem 
unberechtigten Erben wieder abgenommen wurde. Der Flifsak zog ver
gnügt von bannen und kaufte sich zur S tärkung  H offmannstropfen, der 
andere konnte dies infolge der polizeilichen Fürsorge nicht.

— ( D i e  M a u l -  u n d  K l a u e n s e u c h e )  un ter dem Rindvieh 
deS GuteS Niemczyk, Kreis Culm, ist erloschen.

— ( P o l i z e i b e r i c h t ) .  I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 4 
Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Schirm auf dem Turnplatz am Zwieg- 
schen Grundstück. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafferstand betrug m ittags 
am W indepegelderkönigl. W asserbauverwaltung 1,87 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser steigt noch. Die W assertemperatur beträgt 11V- G rad R . 
Eingetroffen ist auf der B ergfahrt der D ampfer „Weichsel" mit einer 
Ladung Petroleum , Wagenschmiere, K aufm annsgütern  und leeren W ein
fässern und zwei Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ist

heute der Dampfer „Weichsel" ohne Ladung nach Danzig. — I n  der 
Zeit vom 2 . - 9 .  M ai haben auf der Weichsel Thorn passirt aus der 
Bergfahrt 16 beladene, 7 unbeladene Kähne, 1 beladener Güterdampfer, 
1 beladener Schleppdampfer, 1 Personendampser, 3 unbeladene Barken, 
4 unbeladener Galler, 1 beladene G ab a rre ; auf der Thalfahrt 33 beladene 
Kähne, 1 beladener Güterdampfer, 1 unbeladener Schleppdampfer, 8 be
ladene Galler, 3 beladene Barken und 56 Trasten Kiefern- und Tannen- 
Rundholz, beschlagene Balken, M auerlatten , eichene und kieferne Schwellen, 
P lan^ons und Sleeper.

Telegraphische Depeschen der „W arner Fresse".
B e r l i n ,  10. M ai. D as „Hirsch-Bureau" meldet: 

Aus zuverlässiger Quelle wird uns mitgetheilt, daß die 
gegen Militärbeamtc eingeleitete und eifrig betriebene Unter- 
suchuug in der Angelegenheit Löwe und Co. keinerlei An
halt für Ahlwardts Beschuldigungen ergebe.

Lodz,  10. M ai. E s  werden viele ZahlungSeinstellun 
gen befürchtet. Der durch die Excesse angerichtete Schaden 
ist enorm.

P e t e r s b u r g ,  10. M ai. Der Polizeichef Greffer 
wurde angeblich durch einen der nihilistischen Partei angehöri
gen Polizeiagenten vergiftet. Sein  Zustand ist hoffnungslos.

Verantwortlich für die Redaktion: O s w a l d  K n o l l  in Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

_____________________________________  1 10. M ai I 9. M ai
Tendenz der Fondsbörse: fest.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/, Vo - - 
Preußische 4 Konsols . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 «/o - - - 
Polnische Liquidationspfanobriefe . 
Wefchreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  Vs 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ..................
J u n i - J u l i ....................................
loko in  N ew y o rk ...........................

e n :  l o k o ................................
a i .............................................

M a i - J u n i ....................................
J u n i- J u l i  ................................

R ü b ö l :  M a i - J u n i ...........................
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : .........................................
50er lo k o ........................... ....
70er loko . . . . . . . .

70er M a i - J u n i .......................
70er August-Sepr.

2 1 3 - 7 5  
2 1 3 - 6 0  

99—90 
1 0 6 -7 0  

6 7 - 5 0  
6 5 -  
9 5 - 1 0  

1 9 1 -5 0
1 6 9 -  75
1 7 0 -  65 
1 8 8 -7 5  
1 8 6 -5 0
S 6 -'/.  

1 9 4 -  
1 9 6 -5 0  
1 8 8 -5 0  
1 8 2 - 5 0  
5 3 - 9 0  
5 2 - 8 0

6 1 - 4 0
4 1 -  60 
4 0 - 7 0
4 2 -  50

Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 '/ .  M .  resp. 4 pE t

2 1 4 - 6 5
2 1 4 - 7 0

9 9 - 8 0
1 0 6 -7 0
6 7 - 6 0
6 5 - 2 0
9 5 - 2 0

1 9 0 - 7 0
1 6 8 -5 0
1 7 0 -6 0
1 6 7 -7 5
1 8 5 -
98-V.

1 9 4 -
192—
1 8 5 -5 0
1 7 9 -

5 3 - 1 0

6 1 - 3 0
4 1 -  50 
4 0 - 6 0
4 2 -  20

B e r l in , 9. M ai. (Städtischer Centralviehhof). Amtlicher Bericht 
der Direktion. S e it F reitag  waren nach und nach zum Verkauf gestellt 
im ganzen 3328 Rinder (dabei 151 D änen und Schweden), 8864 Schweine 
(darunter 274 D änen und 294 Bakonier), 1817 Kälber, 9100 Hammel.
— Obwohl an  R indern fast 500 Stück weniger zu M arkt standen, als 
vor acht Tagen, wickelte sich der M arkt zur langsam ab und wird nicht 
ganz geräum t. Der 2. und 1. Klasse gehörten n u r etwa 1500 Stück a n ; 
Bullen, sehr reichlich angeboten, w aren schwer, ältere schwere knochige 
Ocksen theilweise gar nicht verkäuflich. 1. 60—62, feinste schwere S tiere  
63 ; 2. 5 4 - 5 8 ,  3. 4 4 - 5 1 ,  4. 3 7 - 4 2  Mk. per 100 Pfd. Fleischgewicht.
— Die Preise für Schweine zogen bei ruhigem Handel an, und der 
M arkt wurde geräum t. Der Export w ar unbedeutend. 1. 55, in den 
besten S tu n d en  auch 56, 2. 52—54, 3. 48—51 Mk. per 100 P fd . mit 
20 pCt. T ara. Bakonier brachten 49—50 Mk. per 100 Pfd. m it 50 bis 
55 Pfd. T ara pro Stück — I n  Kälbern w ar gute W aare noch begehrt 
und wurde verhältnißmäßig gut bezahlt, mittlere und geringe W aare 
aber w ar bei ruhigem Handel zum Theil recht schwer verkäuflich. 1. 57 
bis 60, 2. 48—56, 3. 38—47 P f. pro P fund  Fleischgewicht. — DaS 
Hammelgeschäft gestaltete sich im ganzen etwas besser alS in voriger 
Woche, auch wurde der M arkt geräum t. 1. brachte 44—48, beste Lämmer 
bis 51, hie und da sogar 52, 2. 3 8 - 4 2  P fennig  pro P fund  Fleisch
gewicht.

K ö n i g s b e r g ,  9. M ai. S p i r i t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
ohne pCt. F aß  ziemlich unverändert. Z ufuhr 10000  Liter. Loko kon- 
tingentirt 62,50 Mk. Gd., nickt kontingentirt 42,50 Mk. Gd.

^  M  I t l w  o ch ̂ m  1 ä  i7 ^
S o n n e n a u f g a n g :  4 Uhr 12 M inu ten .

__________ S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 41 M inu ten .__________
Kirchliche Nachrichten.

Mittwoch (Bußtag) den I I .  M a i 1892.
E vangl.-luth. Kirche in  Mocker:

Norm 9 '/ ,  U hr: H err Pastor Gaedke.

l Am Büß- und Bettage wird die „Thorner
Presse" nicht gedruckt. Ausgabe der nächsten 

> Nummer Donnerstag den 12. M ai 1892, abends.

1. iüirck, Hutgeschiift, Breitestraße 32.
Gänzlicher Ausverkauf

VVKV» /öus§Lbv ÄV8 SviSvliLtts!
SLuuuchUvI»« Vs-a-rv»-

Kinder-, Knaben- «nd Herrm-Hiite in Stroh, Filz und Seide, Regenschirme, Witsche, Cravatten, Handschuhe, 
Hosenträger, Stiesel, Schuhe und Mützen aller Art werden unter Kostenpreis verlaust.

___  A ls  besonders preiswerth empfehle:
Filzschuhe für Kinder. Dame» und Herren.

Die Ladeneinrichtung ist billig m verkaufen. Der Lade» ist vom 1. Oktober 1892 ;» vermiethen.
I. Sirsoll, Breitestr. 32.



Feste Preise.
-H -I'' '  . 'Ä- .E'.''  ̂ <x-

W K M

tzkilipp kllrLii Kselil. I»I>Mr: k. M . Feste Preise.

v » » s r  g r o s s s n  ^ « . r t i v  V I » s  «ruck I*o rL s H s ,r»  V fs ,s ,r s » !
A e lte re  M uste r von Tafe l- und Kaffeeservicen, einzelne Kaffeekannen, Sahntöpfe, Bratenschüsseln, Karaffen, G läser a ller A rte n  rc. rc. 

Werden, um zu räumen,
N V  ruf Hälfte äes Zelbstkostenpreises abgegeben.Preise >  Nr» Verkauf dieser zuriichgesrhtea Gegenstände findet nnr ZV " gegen  H a «  Z a h l u n g

Bekanntmachung.
Es wird folgendes zur öffentlichen Kennt

niß gebracht:
Die unverehelichte l.eopo!äine k>ia8voka 

von hier — Tuchmacherstraße Nr. 18 — 
geboren am 15. November 1853 in Thorn, 
katholisch, hat in der am 23. d. Mts. vor 
dem hiesigen Königl. Kreisphysikus, Herrn 
SanitLtsrath v r. ZjeäawArotLk^) und 
unserm Ersten Kommunalarzt, Herrn Dr. 
Lieber, abgelegten Prüfung dargethan, haß 
sie den an eine K ra n kenp flege rin  zu 
stellenden Anforderungen entspricht.

Derselben wird demgemäß das Befähi
gungszeugniß zur Ausübung der Kranken
pflege hiermit ertheilt.

Thorn den 25. April 1892.
Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Zur Verpachtung der Lagerräum e

1, 2, 3, 4, 6, 7, 10, 11 in unserem Lager
schuppen I  der Uferbahn auf die Zeit vom 
1. J u li 1892 bis 1. April 1895 haben w ir 
einen Termin an O rt und Stelle auf 
Sonnabend den 2l. M ai d. I .

vormittags II  Uhr 
anberaumt, zu welchem w ir Pachtlustige mit 
dem Bemerken einladen, daß jeder Bieter 
eine Kaution von je 100 Mark für jede 
Abtheilung vorher auf der Kämmereikasse 
zu hinterlegen hat.

Die Pachtbedingungen können vorher in 
unserem Bureau I  eingesehen, auch gegen 
Einsendung von 60 Pf. Kopialien bezogen 
werden.

Thorn den 7. Mai 1892.
______ Der Magistrat.______

Oeffentliche
freiwillige Versteigerung.

Fre itag den 13. d. M ts .
vormittags 10 Uhr

werde ich in dem Speicher des Spediteurs 
kiittober hierselbst, Brückenstraße 7,

ein eisernes Geldspind, l 
Flügel, l Sofa und zwei 
Sessel, sechs Stühle. 1 Eck
sofa, 1 Plüschfosa, l Spiegel 
mit Konsole» drei grotze 
Wandspiegel, 4 Oeldruckbil- 
der.Lampen» mahagoniSofa- 
tische u. a. m.

öffentlich meistbietend gegen baare Zahlung 
versteigern.

Thorn den 10. M ai 1892.
S n r tv l t ,  Gerichtsvollzieher.

Die Gumm'er Fähre
ist wegen Reparatur des Fahrprahms a u f
10 Tage ftz r  F u h rw e rke  und U ieh 
nicht p a fs trka r. v .  V o n » .

Tadellose l» Waltoffel«
wie

8 « ll» n v « U » e U « i» ,
8 p » te  L«8 en ,

empfiehlt und liefert frei ins Haus
Hmanl! lülüllsr, Culmerstr. 2V.
^ ra in rU b ra n  allen Dimensionen hat 
L l lu lu lb h lk l l  billig abzugeben. 8. 8 r>.

statt.

V<>88, Thorn,
V v»n g r«»ss Irs«k llH > i»g ,

empfiehlt ihr Lager
reingskallener vorlssaux-, kkein-, kiloss!- unä Ungar^eine, 

6ksmpagner, Uum, Lognao unl! Arrae.________

Lebe. L toüm i'e lt's  U v rr -L ru L o ,
vaok w  vsutseklanä soväo In äen wsistsu Staaten patsntirtsw Vorkakren bersitst.

«sväs8 
vaeno-HorL 
lü r  1 I'a88o 
3 rkeuuls.

V 086 m it 25 
Vaeav-lltzrLen 

75 rk e n ir iK , 

kür 25 ^L886N.

6rö88ksr k iS k rM ilk ,
cka laut ̂ Nktl^sen erster LNsmilcer, wie: v r. öiselioll, krok. llr. llilgvr,

V. l- ivb ig  u . s.

Lvekster L!wel88. u. Lüeüsler Vktzobromiu-klsliall.
L in k a e k e  s e k n e l le  Z u b e re itu n g ,  

^oblssesedmaek unä OIvlebmLsslßfkvtt äes 6etrLnkes.
» VorrLtkIs In äsn rnslstsn ssslsnetsn QssodLttsn.

W tlM jM '-k M lH )
L Flasche Mk. l,VV

empfiehlt

1. Kelborn» WeillhanUimg.
/2 lte tti» re r P fe rd e -L o tte r ie . Ziehung 
^  am 14. M ai cr., Lose ä 1 Mk. 10 Pf. 
W o lk e  K re u x -L o tte r ie . Hauptgewinn 
ä t  16000 Mk., Lose ä 1 Mk. 10 Hf. em
pfiehlt die Hauptagentur

Altstädt. Markt.
Porto u. Liste 30 Pf. extra.

s .  L r r r l i n
U M " 0 s n t i 8 t  "MW

Breitestratze 36
empfiehlt sich zum

Ansetzen künstlicher Zahne,
sowie ganzer Gebisse, schmerzlos ohne N 
Herausnahme der Wurzeln und zumN 
Umarbeiten unpassend gewordenerZahn- K  
stücke.

Reparaturen sofort
Plombiren nach amerikanischem Sy-U  

stem mit Gold, Silber u. s. w.
D ie  schwärzesten Zähne 

mache blendend weiß. ^
Zahnschmerz beseitige vollständig A 

schmerzlos. U
Behandlung Unbemittelter unent-N 

geltlick von 8—9 Uhr vormittags. ^

2Ilte

Eisenbahnschienen
zu Bauzwecken offerirl

ködert 7i!k.
Mannesschumche

heilt gründlich und andauernd

?ro1. lVlekl. vr. Sisenr
Wien IX, porrellangasss 3!a. 

Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk:
Die männlichen Schlvächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

M W ?» Am 10. d. M ts. ist ein P a L  
Leder in Thorn auf meinem 

Wagen zurückgebliebe» und kann gegen 
Erstattung der JnserÄionskosten bei mir 
abgeholt werden.

Meukruch b. Perrsa«.

l V l e y e r ' s  L e x i k o n ,
4. (neueste) Auflage, 17 neue Prachtbände, 
statt 170 für 100 Mark verkäuflich. Wo, 
sagt die Expedition dieser Zeitung._______

11 auch 22000 Mark
eingetragene Kindergelder sind von gleich 
zu cediren. Off. unter k. 60 i. d. Exped. 
dieser Zeitung erbeten.__________ ______

Nachhilfestunden
wünscht ein Kandidat zu ertheilen.

Coppernikusstr. 35, 2 T r.
Ü i j o u t v r t v .

1 Xorlowslci,
^  lk r« !t« 8 tr .  85  F35).

^>Frühjahrsfächer.
Glaceehandschuhe

für Damen und Herren.

Schirm mid Stäche.
Oravatten.

von

Gelkgeliheits-Geschellkell.

Daatleliirallakr Wallach,
5 jähr., 1,63, ohne Fehler, angeritten, pas
send für Infanterie-Offizier; zugfest, auch 
einspännia, stelle zum Verkauf.

Das Pferd hat kräftige Knochen und 
trägt schweres Gewicht.

Schloß B i r g l a u  bei Heimsoot Westpr.
N8II«L', Inspektor.

ttoekfeSne8 l-sgekdiek
und Felsenkeller (vorzügliches Tafel- 
bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaschen

die Bierniederlage 
der Dampsbrcnrerei „America" 

5lel!in- unä ttof8lr.-koke.
G ir v v lv v r s l r ^ .

Spritzkrähne für den Privat- 
gebrauch leihweise.________________

Vorzügliche
Kpeifekarloffeln

offerirt billigst___________RL.
Kräft. M ittagS t. i. u. a. d. H. Bachestr. 12.
willst. Markt 20 eine kleine Wohnung 
^  zu vermiethen. 1.. keuller.

Praktizire in Thorn
k > i 6 6 2 M 8 l L i ,

Roßlirzt uilb kpprob. Thierarzt,
wohne

Bromb. Vorstadt Elysium l. Etage.

Frische Sendung
n äckm s isksr

und

Waldmeister-Bowle
empfiehlt billigst tzff, ss, 0 l8 2 k ^ 8 l i i .

Magdeburger

S L lL g ra rk v i»
empfiehlt A v L iL r iv lL  X v ls r .
^ e v v e n  erhalten in und außer dem Häuft 
^  A W " gute Kost durch Frau
8odoleiv8ka, KchMerstv. 10» 2 Tr., (fr. 
6 Jahre im Pionier-Offizierkasino.)______

Einen Lehrling
Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Schillerstr. 19, 2 Tr.
sLine schöne herrschaftliche Wohnung,
^  I. Etage, mit Balkon und Garten-Mit
benutzung, sofort zu vermiethen Sämlstr. 23.

8 «s»«L.

Freundlich möblirtes
Uorderzimmev» event, auch 2, mit B u r
schengelaß, 1. Etage, sofort zu vermiethen.

_______________G ltsavethstr. 14.

E in möbl. Zim., m. a. o. Burschengelaß, 
Gerechteste 2, 111 T. rechts zu verm.

A in  freund!. Zimmer part. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.___________
sL in  gut möbl. Parterrezimmer sofort 
^  zu verm. Fischerftr. 55. (Im  Hause 
der Frau 1Uaje>v8ka am Ziegeleiwäldchen.)

Fei« mSblirtes Zimmer
zu vermiethen_______Kreitestratze 41.
1 fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burschengel. 
^  vom 1. M ai z. verm. Bäckerstr. 12, 1 Tr.
HLromberger Vorstadt — Schulstraße 20 — 
^  ist eine W ohnung ^  parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. I .  
zu vermiethen.________________________
1 m. Z. n. C. u. Burschengel, z. v.Culmerstr.11.

Herrschaftliche Wohnungen
zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.

F a m il.-M o h n . m. all. Zub. v. sogl. z. 
"  verm. Elisabethstr. bei Lnöemann.

Brombergerstraße 35
Wohnung im Erdgeschoß, bestehend aus 
5 Zim., Küche, Veranda und allem Zubehör, 
sammt Pferdestall und Wagenremise zum 
Preise von 900 Mark zu vermiethen.

L .  U s b r le lL .
Ein m obl. A tn rrn rr m. hell. Kab. vom 

1. od. 15. Mai z. verm. B re itest*. 8 .

An Laden nebst Wohnung
von 3 Stuben, Küche, gr. Keller und Boden- 
räumen zu verm. lllax I-angv, Elisabethstr.
sLUn fein möbl. Z im m er nebst Kab., a. W. 
^  m. Burschengel., v.s.z.v. Gerechteste 6, I I I .
sQine kleine renovirte Wohnung billig zu 
^  vermiethen.______  Bäckerstratze 7.
H Laders tr. 7 ist die II. Gtage, 5 Zimmer 
^  und Zubehör, zu vermiethen._______

Geschäftskeller " W U
Gerechtestr. Ecke und kleine Wohnung zu 
verm. Neust. Markt 18 bei k. 8okultr.

Burschen- und Mädchenstube, sowie Stallung 
für 2 Pferde rc., ist von sofort zu ver
miethen. Näheres Keglerstratze U r . 3 
im Komptoir bei Lolllieb kiekllin.____
b ^ o m  1. O ktober ist eine herrschaftliche 
^  Wohnung, bestehend aus 5 oder 7 Zim
mern, Zubehör, Stallung und Remise,

on
tur-

llirekoneonosrl
LI» «LSI» LLLreke

am Su88lag adenä8 7 ^  Okr,
Ae^eden von k'rau i<U8l6l', OoneertgävAerw 

au8 vanLiA) Organist Xord, ete. .
Das kroSramm entdält u. a.i Lusslie" 

von Leetdoven, 62. ksalm von Becker- 
„Vater unser" von Lreds, „^ve M ria ' 
von 8. Baek-Oounoä.

Billets ä 1 Nk. verkaufen äie BerreU 
Bueddänäler L. B. 8edvvart2, Laukwaoa 
Benno Biedrer; sedülerdillets L 55 
verkaufen äLe Herren Zedulaufseder 
no^vski unä 8edöt2au. 8edll1erdi1l6t3 ä ^  
kf. dei Organist Lord.

Reir. kL lH  i« I I I
Muwrt-Dcrkili.

Die Probe am Mittwoch den I I .  d. 
fällt aus. Mächst- P ro b -  U M t« " "  
den 18. d. M ts .  — S om m erfe ll d -" 
2Ä . I« « t .
________ Der Vorstand. __

I n  Thorn im Saal- des Art«*' 
Hofes am Donnerstag den 1S. M ai
abends 8'/« Uhr auf vielseitigen Wu«i^ 
zum zweiten M a l:

Experimental-Vortrag 
über LufWijffahrt

von Bermann Lans^inät
ru sehr herabgesetzten Preisen. .

Nummerirter Sitz 75 Pf., Entree 50 P>' 
im Vorverkauf in der Buchhandlung de§ 
Herrn O f .  Bobwartr. An der Abend' 
kasse erhöhte Preise.

Es wird einem jeden aufmerksamen M  
Hörer garantirt, daß er das Problem des 
lenkbaren Flugapparates für Verkehrs-iveae 
durch die gutachtliche, auch vom General' 
stabschef der Armee anerkannte Erfindung 
des Vortragenden, welche im Modell in der 
Lust wirklich fliegend vorgeführt wird, als 
unzweifelhaft gelöst ansehen wird, widriges 
falls er das Entree zurückgezahlt erhält, und 
es ist für jedermann ohne Ausnahme von 
besonders großer Wichtigkeit, besonders auA 
in geschäftlicher Beziehung, sich bei Zeiten 
mit der so nahe bevorstehenden ungeheuren 
Umwälzung des ganzen Verkehrslebens oer* 
traut zu machen und dazu vortheilhall 
Stellung zu nehmen._______________

MLl-vovlo,
s Flasche 1,V0 M ark,

bei

lVl. 8ucko^ol8ki,
Elisabeth- und Strobaudstr.-E^>

Miethsverträge
sind zu haben in der

0. Domdrowski'scheu Buchdruckers
H riö h rr im g  von 4—5 Zimmern,

und Zubehör Schillerstr. 12 (410) ^  
verm. Zu erfr. bei
1 Wohnung, 2 Zimmer, Küche, is t^^  
^  sofort zu verm. Tuchmacherstr.

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschen^'

îe 1. Gtage von 5 Zim. nebst 
v^sof. z. verm. 1. 8e!!ne^^Gerech^-

lQirr möblirtes Zimmer mit^ell - ̂  
^  neben der Dampfmühle Iunke rs tr.^ !---^ 

Eine schöne gesundeherrschaftliche Wohnung
in Gr. Mocker, mit allem Zubehör ^  
großem Balkon, bisher von H e r^  ^er 
Beokderrn bewohnt, ist von soi"". jheii' 
1. Ju li cr. anderweitig billig zu v e rn u ^ ^  

Daselbst ist auch eine kleine ange" 
Familienwohnung zu haben.

Nähere Auskunft ertheilt D- 
G r. Mocker, Maurerstraße.

Gerberstraße N r .

8 « -  oek'
Hast wohl g-dackt, ick hätte D-m 

geffen? Ja, ich hab's gewoM «N ^ 
sucht, aber es geht nicht. 1000

Druck urck L»rla> vo« C. Dowbro»»ki»» Thor«.


